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bent ©tbett.beg ©tenghofeg; unb ein gafft fpa»
ter Wiegte Sïolf ©Hint einen (Stammt)alter auf
feinen Vitien.

©et leere Shpt unb bie barem fip. ïniipfen?
ben Segebentjeiten finb niefit bie mittfürlipe
©tfinbung beg fcEtlmeigerifc^en ©rgalfletg,' fon=

bern finb burp &£ fpottijpe ©fjroni! berbürgt,
ber biefer gefolgt ift; unb mir fjaben ©tttnb am
gunetjmen, bafj mattete Sapfoutmen beg glütf=
tip .öeimgeM)tien unb feiner Margot noch
peute bie grünen ©äler unb Triften ber (St)et)iot=
Berge Beböltern.

ÎBeïfjnacptéabenb.

îtm bunkten genftec ftanb ich ^ang SBeitjnapt! — ©in tiefet peimmeh fpreit
unb fpaute auf bie œeifse Stabf aug meinet Stuft unb benkt mit ©tarn
unb horchte auf ben ©lockenklang, an jene ferne ftitTe geii,
Big nun aup et oetfungen hat. ba auch für mich ^ie SBeitjnapt kam.

Sun Blickt bie ftiHe reine Sacht
traumhaft im kühlen Süinterfpein,
com Bleichen Suniermonb Beroapt,
in meine ©infamkeit herein-

Seither noil bunkter Ceibenfpaft
lief ich auf ©rben kreug unb quer
in ruhelofer Sîgnberfpaft
nach S5ei^heit, ©olb unb ©lück umher.

Sun raft' ich mübe unb Befiegt

art meinet testen SBegeeJ Saum,
unb in ber Blauen gerne liegt
fjeimat unb Ougenb mie ein ©räum. Hermann ®effe.

Selige 33

28eiI)nad)t§ergaI)Iung be

©ie erften meiffen Spneeflocïen Wirbelten auf
ben minterlipen äßalb nieber, at§ ©teirtp 9Jäe=

renborf fein jititgfr bottenbeteg SSerï in ben

pänben Bjielt. ©r flaute mit einem ©emifp
aug Stolg unb SMintut auf ben prächtigen
©inBanb. Sonberbar, epe biefe ïleine ©efpipte
entftanb, patte er bie (Stabt laffen nütjfen, mar
er mieber tjinaufgegogeit in bie SeBel feiner
Serge, bie jmft um bie geit feiner SSieberïepr
ipre pope geit erlebten, pier mups' in ©infam»
ïeit bag Such ber Sejjtfupt, ein munberbareg
©efepöpf, aug pergblut gefepaffen, bag mehmütn
ger ©rïenntnig fein ©ntfteljen berbanfte.

gn Bieten föftlicpen Späifornmertagen, gmi»

fepen ber Sieberfprift feines neue'ften 3ßerte§,

hatte ©ietrip manpen Srief an üorrtelie, feine
grau, geîcprieben, manchen Srief, in bem feine
Sehnfupt feprie, bafj fie mit ihm biefe- unBe=

fcpreiBIicpen ©age über ben tftebeln beg Sttttagê
in ber freien Suft ber Serge oerträumen möchte,

baff fie to muten folle unb erleben, mie lau nop
ber göfjn baê Dfpeintal hinabbtieg, baff fie bent

bielfapen ©po ber Spitffe laufpe, bag gur geit
beg SBaibmer'fg bon ben gelfen haltte. 2Iber ex

gerrip mieber Sxief um Srief. So mar eg nipt

Sïjttftel a3roeï)I=®eIfiae§.

bag Siptige! Sie felfift muffte ïommen, menu

Sehnfupt fie trieb, menn eg fie hi^gog gu put,
gu bem fie gehörte; er burfte fie nipt bamit
quälen. Sie pattert nun einmal unter biefer

Soraugfeigung ihre ©he miteinanber gefptoffen,
ba§ ntemanb ben anbeten in feinen Bigher igen

©ewrpnheiten ftören ober hemmen feilte. Stör»

nette moitié ihren Setttf Beibehalten. @x hatte
läpelnb eingemittigt, er mar nipt alimobifp
unb mar üerftänbnigbott. Siemalg fottte fie ftp
gebunben ober unfrei fühlen. Siemalg fottte fie

feinetmegen bag aufgeben, an bem fie mit ganger
Seele pirtg-: pre Saufbahn als Sängerin,
©leipförmigfeit beg ©afeing mar bag ©tab
ber Siebe; fie aber mottten fip immer unb einig

fo munberbar lieben mie am Stnfang. ©ennop
hatte er fip alt bag fobiet leipter gebapt, hatte
geglaubt, fie mürbe biet öfter aug bem ©rubel
ber SBeltftäbte pinatifflütpteix gu ihm in feine

Sergeinfamfeit, in bag pette, fröpliepe gagötiaug
palali, bag ein eiufiptgbotter Sorfahr pm pm=

ierlaffen hatte. Slher ba maren bie Sremieren,

hier, bort, in alter SBett, bie ©aftfpietreifen, bie

éornetie burp gang ©urofta mirbelten. gu ben

geften mar fie toopl ftêtgpeimg^bmmen, ja, gu
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dem Erben, des Grenzhofes; und ein Jahr spä-
ter wiegte Rolf Elliot einen Stammhalter auf
feinen Knien.

Der leere Stuhl und die daran sich knüpfen-
den Begebenheiten sind nicht die willkürliche
Erfindung des schweizerischen Erzählers, son-

dern sind durch die schottische Chronik verbürgt,
der dieser gefolgt ist; und wir haben Grund an-
zunehmen, daß wackere Nachkommen des glück-
lich Heimgekehrten und seiner Margot noch
heute die grünen Täler und Triften der Cheviot-
berge bevölkern.

Weihnachtsabend.

Am dunklen Fenster stand ich lang Weihnacht! — Ein tiefes Heimweh schreit
und schaute auf die weiße Stadt aus meiner Brust und denkt mit Eram
und horchte auf den Glockenklang, an fene ferne stille Zeit,
bis nun auch er versungen hat. da auch für mich die Weihnacht kam.

Nun blickt die stille reine Nacht

traumhaft im buhlen Winterschein,

vom bleichen Wintermond bewacht,

in meine Einsamkeit herein.

Seither voll dunkler Leidenschaft

lief ich auf Erden kreuz und quer
in ruheloser Wanderschaft
nach Weisheit, Gold und Glück umher.

Nun rast' ich müde und besiegt

an meines letzten Weges Saum,
und in der blauen Ferne liegt
Heimat und Jugend wie ein Traum. Hermann Hesse.

Selige T
Weihnachtserzählung vc

Die ersten Weißen Schneeflocken wirbelten auf
den winterlichen Wald nieder, als. Dietrich Mie-
rendors fein jüngst vollendetes Werk in den

Händen hielt. Er schaute mit einem Gemisch
aus Stolz und Wehmut auf den prächtigen
Einband. Sonderbar, ehe diese kleine Geschichte

entstand, hatte er die Stadt lassen müssen, war
er wieder hinaufgezogen in die Nebel seiner
Berge, die just um die Zeit seiner Wiederkehr
ihre hohe Zeit erlebten. Hier wuchs in Einsam-
keit das Buch der Sehnsucht, ein wunderbares
Geschöpf, aus Herzblut geschaffen, das wehmüti-
ger Erkenntnis sein Entstehen verdankte.

In diesen köstlichen Spätsommertagen, zwi-
scheu der Niederschrift seines neuesten Werkes,
hatte Dietrich manchen Brief all Kornelie, seine

Frau, geschrieben, manchen Brief, in dem seine

Sehnsucht schrie, daß sie mit ihm diese unbe-
schreiblichen Tage über den Nebeln des Alltags
in der freien Lust der Berge verträumen möchte,
daß sie kommen solle und erleben, wie lau noch
der Mhn das Rheintal hinabblies, daß sie dem

vielfachen Echo der Schüsse lausche, das zur Zeit
des Waidwerks von den Felsen hallte. Aber er

zerriß wieder Brief um Brief. So war es nicht

Christel Broehl-Delhaes.

das Richtige! Sie selbst mußte kommen, wenn
Sehnsucht sie trieb, wenn es sie hinzog zu ihm,

zu dem sie gehörte; er durfte sie nicht damit
quälen. Sie hatten nun einmal unter dieser

Voraussetzung ihre Ehe miteinander geschlossen,

daß niemand den anderen in seinen bisherigen
Gewohnheiten stören oder hemmen sollte. Kor-
nelie wollte ihren Beruf beibehalten. Er hatte
lächelnd eingewilligt, er war nicht altmodisch
und war verständnisvoll. Niemals sollte sie sich

gebunden oder unfrei fühlen. Niemals sollte sie

seinetwegen das aufgeben, an dem sie mit ganzer
Seele hing: ihre Laufbahn als Sängerin.
Gleichförmigkeit des Daseins war das Grab
der Liebe; sie aber wollten sich immer und ewig

so wunderbar lieben wie am Anfang. Dennoch

hatte er sich all das soviel leichter gedacht, hatte
geglaubt, sie würde viel öfter aus dem Trubel
der Weltstädte hinaufflüchten zu ihm in seine

Bergeinfamkeit, in das helle, fröhliche Jagdhaus
Halali, das ein einsichtsvoller Vorfahr ihm hin-
terlassen hatte. Aber da waren die Premieren,
hier, dort, in aller Welt, die Gastspielreisen, die

Kornelie durch ganz Europa wirbelten. Zu den

Festen war sie wohl stets Heimgekommen, ja, zu
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